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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 13. Januar. 


Bekanntmachung. 

Zur allgemeinen Kenntniß der Einwohner des 
Großherzogthums Poſen bringe ich hiermit, daß auf 
Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
am ten Februar d. J. der ſiebente Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag des Großherzogthums 
Poſen zuſammentreten wird. 

Zum Landtags-Marſchall haben Se. Königliche 
Majeſtät den Herrn General-Landſchafts⸗Direktor, 
Grafen Grabowski, und zu deſſen Stellver: 
treter den Herrn Freiherrn von Maſſen bach zu 
ernennen geruht. 

Poſen, den 9. Januar 1845. 

Der Königliche Landtags-Kommiſſarius, 
Ober-Präſident 
von Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 10. Januar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Präſidenten 
der General- Lotterie» Direktion, Paalzow, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
in Brillanten zu verleihen; den ſeitherigen Regie 
rungs⸗Rath von Spankeren zu Koblenz zum 
Ober⸗Regierungs-Rath und Abthellungs-Dirigen— 
ten, ſo wie den ſeitherigen Landrath des Kreiſes 
Bernkaſtel, von Gärtner, zum Regierungs⸗Rath, 
Beide bei dem Regierungskollegium zu Koblenz; den 
Ober⸗Landesgerichts-Rath Metzke zu Bromberg 
zum Ober⸗Landesgerichts-Direktor; und den Lands 
gerichts⸗Direktor Hohnhorſt zu Kaukehmen zum 
Direktor des Lande und Stadtgerichts zu Krotoſchin 
zu ernennen. 


(Verfaſſungen der Staaten Deutſch⸗ 
lands.) Die Entſtehung des Deutſchen Bundes 
an der Stelle des nach tauſend Jahren aus ſeinen 
Fugen gegangenen und zuſammengeſtürzten Deut- 
ſchen Reichs iſt ein welthiſtoriſches Wunder. Lange 
und eiſern hatte Gewalt, fremde Gewalt, in Deutſch⸗ 
land geherrſcht; alle Bande waren gelöſt, viele Er⸗ 
iunerungen in dem Elend der Zeit verwiſcht; eine 
Generation war verſchwunden, die Herflellung des 
Geweſenen unmöglich geworden. Und nun ſollte 
auf einmal aus wohlbenutzter Siegesruhe, aber 
noch in der Aufregung, die zurückgeblieben war von 
dem beiſpielloſen Aufgebot aller Kräfte, ein neuge⸗ 
ordneter Rechtszuſtand geſchaffen und eine feſte Dauer 
ihm verbürgt werden. Es war eine Rieſenaufgabe 
und die ſich an ihre Löſung verſucht, ſind hoch zu 
ſtellen, ſollten fie auch fern geblieben fein von dem 
erreichbar Vollkommenſten. Ein Glück für den neuen 
Staatsbau, zugleich aber auch ein Veweis, daß er 
auf ſicherer Grundlage ruht, iſt der nun dreißig⸗ 
jährige Friedensſchirm, unter deſſen Schutz er ge⸗ 
deiht. Das Staatsrecht des Deutſchen Bundes 
hat ſchon darum, weil es noch im Werden iſt; weil 
es auf wenige, lakoniſch gefaßte, dabei aber man— 
nichſaltiger Auslegung empfängliche Fundamental— 
geſetze und ganz neu geformte Inſtitutionen ſich be⸗ 
zicht; weil es bald in Wechſelwirkung, bald im An- 
tagonismus mit dem Partikularſlaatsrecht einzelner 
Bundestheile ſleht; weil es Gliedern von fo unend- 
lich verſchiedener Macht — Maß und Gewicht geben 
ſoll und doch überall die Miſchung bon Selbſtherr⸗ 
ſchaft und Bundespflicht beachten muß; endlich weil 
es, da Erfahrung und Beiſpiele meiſt noch fehlen, 
dem juridiſchen Scharſſinn weite Bahn öffnet; — 
alle Eigenſchaften, die es zu einem höchſt anziehen⸗ 


den Studium ſtempeln. Sollte nicht jeder durch⸗ 
gebildete Deutſche der Metamorphoſe, die das alte 
deutſche Reich — das Reich der Ottone, der Heinz 
riche, der Hohenſtauſen, im langen Interregnum 
von außen unverſehrt geblieben, aus den Orkanen 
der Reformation und dem Bürgerkriege im 17ten 
Jahrhundert glücklich entronnen, vieler Geſetzgeber⸗ 
ſorgen würdigen Gegenſtand, das Vaterland großer 
Helden und Weiſen, tapferer Männer, nützlicher 
Erſinder, unter unſern Augen ergriffen und ver⸗ 
ſchlungen vom Sttudel der Umwälzung im Nach⸗ 
barftaat, bald aber durch eine providentielle Schik⸗ 
kung wiedergeboren zu verjüngtem Daſein! — in 
den norddeutſchen Bund gewandelt hat, in all' ih⸗ 
ren Phaſen nachgehen? Sollten nicht Alle, die ſich, 
mehr oder weniger berufen, herausnehmen, die Po— 
litik des Tages zu tommentiren oder gar zu come 
mandiren, eine tüchtige Kenntniß zu erlangen ſuchen 
von der Verfaſſung (und den Verfaſſungen!) des ei⸗ 
genen Vaterlandes, eine Einſicht von den klaren 
Partien des öffentlichen Rechts und eine Anſicht von 
dem Werthe der Inſtrumente zur Aufhellung und 
Dollmetſchung der dunkeln? Wem es darum zu 
thun iſt, der mag ſich der Erſcheinung eines Werks 
freuen, deſſen erſte Lieferung forben an's Licht tritt. 
Unter dem Titel: „Corpus Constitutlionum Ger: 
maniae“ ſtellt ein rühmlich bekannter, gelehrter Di⸗ 
plomat, Herr Guido von Meyer, die ſämmtlichen 
Verfaſſungen der Staaten Deutſchlands zuſammen. 
Als Einleitung zu der wohlgeordneten publiciſtiſchen 
Collection (hundert Druckbogen im größten Octav⸗ 
format!) werden die beiden Grund verträge des Deuts 
ſchen Bundes — die Bundesacte vom 8. Juni 
1814 und die Schlußacte vom 15. Mai 1820 — 
ſammt deren weſentlichen Ergänzungen mitgetheilt. 
Das Deutſche Volk erhält in dem Werke, das nur 
durch raſtloſen Fleiß und unermüdliche Forſchung 
in dem angekündigten Umfang zur Vollendung rei⸗ 
fen kann, eine aus officiellen Quellen geſchöpfte 
Darlegung aller Geſetze und Verordnungen, die den 
13ten Artikel der Bundesacte angehen, — dieſen 
Artikel, der in einer Zeile („In allen Bundes⸗ 
ſtaaten wird eine landſtändiſche Verfaſſung ftattfins 
den.“) Stoff zu tauſend Zweifeln und Bedenken 
gegeben hat. Der 13te Artikel der Bundesacte — 
eine harte Nuß für den Staatsrechtslehrer — wird 
durch neun Artikel der Schlußacte (Artikel 54 bis 
62 einſchließlich) erläutert, näher beſtimmt, und 
vor willkürlicher (ultraliveraler) Auslegung ge⸗ 
wahrt. Von der merkwürdigen Geſchichte und dem 
Sinn des 13ten Artikels giebt Klüber in feiner Ue⸗ 
berſicht der diplomatiſchen Verhandlungen auf dem 
Wiener Congreß einige Notizen; es wird aber die⸗ 
ſer Punkt des Deutſchen Staatsrechts noch lange 
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dunkel bleiben. Im Jahre 1830 ließ Jemand 
drucken: „Der Furcht vor Napoleon verdanke der 
13te Artikel feinen Urſprung.“ Noch heute iſt uns 
entſchieden, was die Bundesacte ſtreng genommen 
unter landſtändiſcher Verfaſſung verſteht; ob eine 
im mittelalterigen Feudals und Privilegiengeiſt ein⸗ 
gerichtete, wo die aus Standesklaſſen hervorgehen— 
den Landtagsberechtigten zunächſt nur das beſondere 
Intereſſe ihres Standes zu vertreten brauchen; — 
oder eine im modernen Sinn ſtellvertretende, wo 
jedes einzelne Mitglied der Ständeverſammlung das 
allgemeine und beſondere Intereſſe aller Staatsge— 
noſſen bei der Regierung nach eigner gewiſſenhafter 
Einſicht zu vertreten verpflichtet iſt. Um ſo wün⸗ 
ſchenswerther, ja unentbehrlicher, ii eine vollſtän⸗ 
dige Kenntniß aller in den 38 Staaten, die zum 
Deutſchen Bunde gehören, in Kraft ſtehenden Ver⸗ 
faffungen, ſeien es alte, längſt eingeführte, oder 
neue, ſeit 1814 errichtete. Die von Herrn Guido 
von Meyer angelegte Sammlung wird in dieſer 
Hinſicht Nichts entbehren laſſen. Schon in der er⸗ 
ſten Lieferung des „Corpus Coustitionum Ger- 
maniae“ (200 S. Frankfurt, Druck und Verlag 
von Heinrich Ludwig Brönner) findet ſich reiches 
Material angehäuft. Zuerſt die Grundverträge des 
Bundes, ſammt den Beitrittsurkunden; als ergän⸗ 
zende Beilage die Bayeriſche Deklaration vom 19. 
März 1807; dann eine Reihe ſehr intereſſanter 
Mittheilungen, aus den Bundestagsverhandlungen 
und Beſchlüſſen zuſammengeſtellt; dieſe Annexen — 
die beſten Beweiſe der geräuſchloſen Thätigkeit und 
Wirkſamkeit der Bundesverſammlung — zerfallen 
in zwei Haupt» und zwölf Unterabtheilungen; fie 
betreffen nämlich: I. die Conſtituirung des 
Bundes, ſeine Mitglieder und deren 
Gebiete; zwölf Abſchnitte; und II. die Bun- 
desverfaſſuug, wie fie (bis daher!) aus den 
Grundgeſetzen ſucceſſive ſich gebildet hat; ebenfalls 
zwölf Sektionen: Austrägalordnung, Exckutions⸗ 
ordnung, Maßregeln für Sicherheit und Ordnung 
(Univerſitäten, Preſſe, Vereine, Volksfeſte, ber 
treffend), Schiedsgericht, Gerichtsinſtanz für die 
Mediatiſirten Nachſteuer⸗ und Abzugsfreiheit, Bü⸗ 
chernachdruck, Privatreklamationen, Bundeslei⸗ 
ſtungen (Matrikularmaßſtab), Vertheidigungs⸗ und 
Militairetat (die Bundesfeſtungen Mainz, Luxem⸗ 
burg, Landau, Ulm und Raſtatt; Kriegsverfaſ⸗ 
fung des Bundes;), Courtoiſie der Bundesfürften, 
Courtoiſie der Mediaſirten. Es folgen, unter der 
Rubrik Oeſterreich, nebeneinander jene denkwürdi⸗ 
gen Staatsſchriften vom 1. Auguſt 1804 und 6. 
Auguſt 1806 — die Annahme der Erbwürde 
und die Niederlegung der Reichswürde. 
Welcher überfließende Stoff zum ſchmerzlichen Nach⸗ 


denken, aber auch zu froher Vergleichung! Wer 


erkennt in dem Deutſchland von 1806 das Deutſch⸗ 
von 1845? Bemerkenswerth erſcheint, daß die 
Niederlegung der Kaiſerkrone, wohl im 
Gefühl der eignen Dignität und aus Unmuth über 
den ſchnöden Rheinbund, der die Deutſche Reichs- 
verfaſſung ohne Rückſicht auf das Reichsoberhaupt 
zerriſſen hatte, von keinem Zeichen bewegten Gemüths, 
aufgeregter Stimmung, begleitet war. An dieſe hiſto⸗ 
riſchen Dokumente ſchließen ſich die Conſtitutionen 
der Deutſchen Provinzen des Kaiſerſtaats Oeſterreich. 
Hierzu eine prägnante Stelle aus der Note S. 107: 


„Die auf hiſtoriſchem Grunde ruhenden (Oeſterrei-⸗ 


chiſchen) Einzelverfaſſungen laſſen ſich im Conſtitu⸗ 
tionsweſen charakteriſiren als allmälige Beſchrän— 
kung und Zurüdführung ſtändiſcher Autonomie und 
Mitregierung auf den gegenwärtigen Standpunkt 
monarchiſcher Autonomie mit Belaſſung einiger Res 
gierungsbefugniſſe der Stände. Den Anſang in 
dieſen ſucctſiven Einſchränkungen macht der Sieg 
der Katholiken in dieſen Landen im Laufe des drri⸗ 
ßigjährigen Krieges (wo jedoch Böhmen mit Einem 
Schlag Königswahl und ſtändiſche Rechte verlor) 
und den Beſchluß (außer bei Tyrol) der fiebenjäh- 
rige Krieg und feine Folgen.“ — Die Stände⸗ 
Verfaſſung für Tyrol (vom 24. März 1816) 
und das Patent, die Wiedereinführung der ſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſung im Herzogthum Krain betref— 
fend (vom 29. August 1818), werden in extenso 
gegeben; von den ſtändiſchen Entrichtungen in den 
übrigen Deutſchen Provinzen der Monarchie erhält 
man intereſſante Rotizen und dabei in einer ja nicht 
zu überſchlagenden Note (S. 121) „Hinweiſungen“, 
wie das monarchiſche Princip, von Anfang 
der Wiederherſtellung Deutſchland's bis zu Gegen⸗ 
wart, in Oeſterreich den eifrigſten Vertreter gefun— 
den hat. Die Mittheilungen über Preußen's 
Verfaſſungswerk find in dem vorliegenden ers 
fien Hefte der Conſtitutionenſammlung nur 
angefangen; wir müſſen uns darum die nähere An⸗ 
zeige des bedeutungsvollen Inhalts bis zum Erſchei⸗ 
nen der nächſten Lieferung vorbehalten. 


Berlin —. Die ſinſtern Befürchtungen über 
neue Beſchränkungen unſerer Preſſe, denen ſich Ei⸗ 
nige in der letztern Zeit haben überlaſſen wollen, 
ſind auf die Zweifel zurückzuführen, welche über 
das Fortbeſtehen der gegenwärtigen Organiſation 
des Ober⸗Ccenſurgerichts ſich erhoben haben ſollen. 
Der jetzigen höchſten Cenſurinſtanz ihre juriſtiſche 
Baſis nehmen, hieße aber die Preſſe in jene Schutz⸗ 
loſigkeit und Charakterloſigkeit zurückwerſen, aus 
der fie kaum durch die dringenden Ereigniſſe der Ge⸗ 
genwart erlöſt worden. Dazu wäre aber gerade der 
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jetzige Zeitpunkt ſehr ſchlecht gewählt. Denn in ti⸗ 
nem Augenblick, wo Seitens der Katholiken 
ſelbſt in manchen Gegenden das Bedürfniß nach 
Preßfreiheit laut ausgeſprochen worden iſt, und wo 
für dieſelbe Petitionen katholiſcher Stits votbereitet 
werden, damit der neu angebrochene Kampf um 
Glaubens- und Geifiesformen mit unbedingter An— 
wendung aller Mittel des Worts geführt werden 
könne, in einem ſolchen Moment würde gerade tine 
Beſchränkung der proteſtantiſchen Preſſe einem Zu⸗ 
rückweichen vor den hiſtoriſchen Entſcheidungen der 
Zeit ähnlich ſehen. Daran ift denn nun auch wirk⸗ 
lich in keiner Weiſe zu denken. Es muß aber dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht werden, daß bet uns eine 
Partei cxiſtirt, welche es für nöthig und nützlich 
hält, in dieſem Sinne zu operiren, und der deshalb 
der freie juriſtiſche Charakter unferes Ober-Cenſar⸗ 
gerichts zu einem Anſtoß geworden ſein mag. Dieſe 
Richtung, die der hieſigen öffentlichen Meinung 
durchaus fremd gegenüberſteht, verräh ihre Spuren 
ſchon in dem eben erſchienenen erſten Heft der Zeit⸗ 
ſchtift „Janus“ vom Prof Huber, welche vor ih— 
rem Beginn ſchon ſo viel Redens gemacht hat, und 
dafür jetzt, im Schatten ihres eigenen Obſturantis⸗ 
mus, eine um fo flillere Exiſtenz führen wird. Der 
Janus des Herrn Huber ſcheint eine Stellung ges 
gen diejenigen Bewegungen der Preſſe einnehmen zu 
wollen, welche in den neutſten Angelegenheiten des 
kirchlichen und religiöfen Lebens das proteſtantiſche 
Bewußtſein rückſichtslos hat vertreten dürfen. Dies 
Huber'ſche Journal ſcheint ſich in jeder Beziehung 
die hiſtoriſch-politiſchen Blätter von Görres 
und Philipps zum Modell genommen zu haben, doch 
wird es ſchwerlich die energiſche Beweglichkeit des 
Münchener Journals erreichen, die ſich in letztet 
Zeit bei ihm gerade durch die Herausforderung der 
Preßfreiheit auch für den katholiſchen Standpunkt 
auf eine ſo bemerkenswerthe Weiſe an den Tag ge— 
legt hat. — Die Geldforderung, welche ein in Po⸗ 
fen lebender Juſtizkommiſſarius an den Kaifer von 
Rußland im Wege Rechtens gemacht hat, ſoll ſich 
ſich auf 100,000 Thaler belaufen und bereits ge⸗ 
tilgt worden ſein. Die in den Zeitungen gegebe⸗ 
nen Details dürften wohl manche Irrthümer ent⸗ 
halten. 

Breslau den 7. Jan. In dieſen Tagen ſind 
wieder mehrere Adreſſen an Hrn. Johannes Ronge 
eingegangen. Eine mit mehreren hundert Untere 
ſchriften verſehene iſt aus Groß⸗Röhrsdorf bei 
Pulsnitz im Königreich Sachſen; eine andere, noch 
zahlreicher unterſchriebene aus Nordhaufen am 
Harz, in Begleitung eines Geldgeſchenkes von 60 
Thalern; eine dritte aus Zittau, mit einer Pracht⸗ 
bibel; eine vierte aus Bielefeld, mit dem Datum 


des 25. Decbr. 1844 bezeichnet, derſelben ift ein 
prachtvoller Ehren-Pokal beigegeben, welcher die 
Inſchrift trägt: „Dem wahren Jünger deſſen, der 
Alles für Wahrheit, Recht uud Freiheit geopfert, 
Johannes Ronge, dargebracht von ſeinen Freun⸗ 
den in Bielefeld“; weiter unten: „Frei ſei der Geiſt 
und ohne Zwang der Glaube.“ Aus Leipzig iſt 
iſt eine fünfte Adreſſe. (Bresl. Ztg.) 
Magdeburg. — Ihre Zeitung nennt einige 
Male die Namen von drei Geiſtlichen der Provinz 
Sachſen: Wislicenus, Uhlich und König. Die 
Gerechtigkeit fordert, daß Ihre Leſer etwas mehr 
von diefen erfahren, als was Sie aus der „Elber— 
felder Zeitug“ anführen, nämlich daß dieſelben „be— 
kanntlich alles Poſitive im Chriſtenthum in der Weiſe 
negirt haben, daß fie nicht einmal die allen chriſtli⸗ 
chen Parteien gemeinſchaftlichen Grund wahrheiten, 
viel weniger die beſondern Lehren der evangeliſchen 
Kirche anerkennen, alſo faktiſch aus derſelben ge— 
ſchieden ſind.“ Die Sache verhält ſich alſo. Jene 
Männer und mit ihnen alle ſogenannten proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde ſtellen als Grundlehren des Chriſten— 
thums diejenigen auf, in welchen alle Chriſten einig 
find: vom himmliſchen Vater, von der Verpflich- 
tung, einander zu lieben und ſich ſteter Heiligung 
zu befleißigen, vom Geiſt als dem Regierer der 
Chriſtenheit und der Anbetung Gottes im Geiſt und 
in der Wahrheit, von einem ewigen Reiche Gottes, 
das ſchon auf Erden beginnt und von Chriſtus als 
dem oberſten Geſandten Gottes an die Menſchen, 
dem Heiland der Welt. Von jenen andern Leh— 
ren, über welche ſtets geſtritten worden iſt und noch 
geſtritten wird, von der Erbſünde, der Dreitinig⸗ 
keit u. ſ. w. ſagen ſie, daß man dieſe dahingeſtellt 
ſein laſſen und ſich bei verſchiedener Anſicht davon 
brüderlich vertragen möge. Darin ſtimmt ihnen 
ſonſt die ganze Bevölkerung der Provinz Sachſen 
bei, mit Ausnahme einer proteſtantiſchen Priefters 
partei und der wenigen Anhänger derſelben, von 
denen aber großes Geſchrei erhoben wird. Dabei, 
und vielleicht dadurch um fo mehr, wachſen die Ver⸗ 
ſammlungen der proteſtantiſchen Freunde und bil⸗ 
den ſich allenthalben neue Verſammlungen dieſer 
Art. Der letztgenannte von den Dreien, König, 
Landprediger im Halberſtädtiſchen, iſt bekannt durch 
den treffenden Ausdruck und den ſchlagenden Witz 
in feinen Broſchüren. Wislicenus iſt Prediger 
in Halle, ein gerader Mann von ſtrenger Ehrlich⸗ 
keit, die ſich eben dadurch bewogen fühlte, in einer 
Verſammlung zu ſagen und zu beweiſen, daß wir 
nicht mehr unbedingt an das Wort der Bibel glau« 
ben, daß der Geiſt und nicht das geſchriebene Wort 
die Leitung der proteſtantiſchen Kirche inne habe und 
inne haben müſſe. 


Das iſt's, weshalb die Gegner 
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ſo heftig Sturm geläutet haben. Uhlich iſt Land⸗ 
geiſtlicher im Magdeburgiſchen; er iſt Stifter der 
proteſtantiſchen Freunde und bis heute faſt in allen 
Verſammlungen ihr Ordner und einer ihrer Spre- 
cher. Er iſt ein thatkräftiger aber milder Mann 
von innigem Gemüth, weshalb er zu Zeiten wohl 
ſogar für einen Pictiſten gegolten hat. Von ihm 
find jetzt „Bekenntniſſe“ unter der Preſſe, welche 
ſich über dieſe ganze Sache verbreiten werden. 
Uebrigens liegt Weſen und Streben der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde für Alle, welche ſich darüber genauer 
unterrichten wollen, offen da in „Blättern für chriſt⸗ 
liche Erbauung von pr. Fr.“ mit ihrer berichtenden 
Beilage „der Mittheilung für prot. Fr.“ Leipzig bei 
Böhme. 

Köln den 3. Jan. Die heutige Kölniſche Zei⸗ 
tuns bringt nicht weniger als fünf, derſelben un⸗ 
term 17. v. M. vom Ober⸗Cenſurgericht zum Druck 
verſtatteten Artikel. Sie betreffen die Hannoverſche 
Verfaſſung, Jordan in Marburg, das k. Hütten⸗ 
amt zu Lohe, die Abſonderung der autonomen Rit⸗ 
terſchaft am Rhein und Hübner's Bild „die ſchleſi⸗ 
ſchen Weber.“ 


—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Ratzeburg den 5. Jan. (H. C.) Sicherem 
Vernehmen nach, iſt in Folge des bekannten Uſſing⸗ 
ſchen Staats-Einheits-Antrages und deſſen Auf— 
nahme abfeiten des K. Commiſſars in der Roes⸗ 
kilder Stände-Verſammlung, von der lauenburgi⸗ 
ſchen Ritter- und Landſchaft eine allerunterthänigſte 
Vorſtellung an Se. Maj. eingeſandt, worin ſie eine 
Verwahrung gegen jeden Eingriff in die ſtaatsrecht⸗ 
liche Stellung des Landes und deſſen rechtlich be= 
gründete Selbſtſtändigkeit an den Thron des Lan⸗ 
desfürften niederlegt. — Auch in Lauenburg ha⸗ 
ben die Vorgänge in der Roeskilder Stände-Ver⸗ 
ſammlung bei Allen, denen das Schickſal ihres Va— 
terlandes nicht gleichgültig iſt, große Aufregung her⸗ 
vorgebracht, wenn ſolche auch nicht durch Zeitungs⸗ 
Artikel und durch Adreſſen, wie in den Herzogthü- 
mern Schleswig und Holſtein, ſich Luft gemacht, 
und ſtand es ſonach zu erwarten, daß die Stände 
auch ohne Aufforderung ſich der bedrohten Rechte 
des Landes annehmen und die Bedeutung ihres ho— 
hen Berufes nicht aus den Augen verlieren würden. 

Stuttgart den 3. Jan. (N. C.) Die An⸗ 
gelegenheit des Prof. Viſcher in Tübingen, deſſen 
Antrittsrede, nachdem er Mitglied des akademiſchen 
Senats geworden, fo großes Aufſchen gemacht, ſoll 
dem Vernehmen nach nun dahin erledigt werden, daß 
die Oberbehörde der Univerſität ihm einen Verweis 
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zu ertheilen hat, wegen Aeußerungen, in denen 
die Grundſätze verleugnet werden, auf welchen der 
chriſtliche Staat beruht. Uebrigens würde in diefer 
hier vielbeſprochenen Sache das Publikum am be— 
ſten urtheilen können, wenn Prof. Viſcher ſeine 
Rede, ſo wie er ſie geſprochen, veröffentlichte, wozu 
er auch aufgefordert iſt von vier hieſigen Geiſtlichen 
— unter denen auch Guſtav Schwab — die auf der 
Kanzel für die angegriffene evangeliſche Lehre Zeug— 
niß gegeben haben. Viſcher behauptet immer, der 
Religion mit keinem Worte zu nahe getreten zu ſein. 

Der bekannte Staatsökonom Dr. Lit — ein Reut⸗ 
linger von Geburt, auch eine Zeit lang Lehrer an 
der Univerſttät in Tübingen — wird fein Verhältniß 
als Redakteur des Zollvereinsblattes in Augsburg 
auflöſen und einen Wirkungskreis in ſeinem Fache 
in Wien begründen. 

Nürnberg den 5. Jan. (Brem. Z.) Pfarter 
Reden bacher iſt, wie wir aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
ren, von dem Appellationsgerichte zu Eichſtädt in 
erſter Inſtanz zu einjähriger Feſtungsſtrafe verur- 
theilt worden. Die Verurtheilung erfolgte indeß 
bloß per vola majora und der betreffende Krimis 
nalſenat ſoll dieſe Entſcheidung erſt nach ungewöhn— 
lich langen Berathungen gegeben haben. Bekannt- 
lich beruhte die Anklage gegen Hrn. Redenbacher 
nur auf einer Publikation bez. der Kniebeugung und 
der vorläufige Ausgang feines Prozeſſes iſt um fo 
mehr geeignet, Aufichen zu erregen, als die Sy— 
noden zu Baireuth und Anſpach ſich letzter Zeit mit 
folder Entſchiedenheit über dieſelbe Frage ausge⸗ 
ſprochen haben. 


rankt. 


Paris den 5. Januar. Das Reſultat der Wah⸗ 
len in den Burtaus der Deputirten-Kammer hat 
den miniſteriellen Blättern nach derſelben Niederlage, 
welche ihre Partei bei dem Wahlkampf zwiſchen den 
Herren Billault und Debelleyme erlitten, wieder 
Vertrauen eingeflößt; aber auch die Oppoſitions⸗ 
blätter ſprechen mit großer Zuverſicht von den bevor— 
fiehenden Diskuſſionen über die Adreſſe und wollen 
nicht zugeben, daß die miniſterielle Majorität in 
den Bürtaus ein Zeichen von der Stärke des Kabi— 
nets ſei. Die Verhandlungen in den Bürcaus ha- 
ben übrigens diesmal wenig von Intereſſe dargebor 
boten. Herr Thiers hat gar nicht das Wort ger 
nommen. 

Die Oppofitionsprefle greift das Journal des 
Dibats und den Globe ſehr heftig an, weil die— 
ſelben durch die Mittheilung der angeblich vom König 
zu Herrn Debelleyme geſprochenen Worte die Krone 
in einen Parteikampf zögen, über den ein conſtitu⸗ 
tioneller König immer erhaben bleiben ſollte. Der 
Courier francais meint, Herr Guizot wolle 


ſich durch Vorſchieben des Königs retten und den Kö⸗ 
nig ſolidariſch verantwortlich für das ganze politiſche 
Syſtem des Miniſteriums machen, indem er deſſen 
Worte zu feinem Schutz von feinen Organen anfüh⸗ 
ren laſſe. Um der gefürchteten Gerechtigkeit der 
Kammer zu entgehen, wage er, den Thron mit 
verantwortlich zu machen und das Miniſterium als 
unverletzlich zu ſtempeln. 

Die Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten-Kammer 
verſammelte ſich vorgeſtern in dem Kabinet des Prä⸗ 
ſidenten der Kammer, der reglementsmäßig auch 
Präſident der Kommiſſion iſt. In dieſer erſten 
Verſammlung beſchloß die Kommiſſton, von dem 
Miniſterium die Mittheilung der auf die Haupt— 
fragen der Thronrede bezüglichen Aktenſtücke zu ver— 
langen und die Miniſter aufzufordern, ihr den Tag 
zu bezeichnen, an welchem fie zu Erklärungen be— 
reit ſeyn würden. Man glaubt, daß der Conſeil⸗ 
Präſident und der Miniſter der ausw. Angeleg. ſich 
morgen in den Schooß der Kommiſſion begeben 
werden. Vorgeſtern wohnten dieſelben nebſt den 
Miniſtern der Marine und der Finanzen den Ver— 
handlungen der Adreß-Kommiſſton der Pairs⸗Kam⸗ 
mer bei, die den Grafen Portalis zu ihrem Bericht⸗ 
erſtatter ernannt hat. 

Das Miniſterium iſt entſchloſſen, bis auf den letz⸗ 
ten Augenblick Stand zu halten, und es wird alle 
feine Kräfte aufbieten, um das Glück zu ſeſſeln, das 
ihm endlich untreu zu werden droht. Der König 
ſelbſt ſpricht und handelt in demſelben Sinne. 

Trotz der vielfachen Zerſtreuungen, die der Jah⸗ 
reswechſel mit ſich bringt, hat das Schickſal des 
Herrn Villemain im Publikum eine äußerſt leb⸗ 
hafte Theilnahme gefunden. Nur die Jeſuiten⸗ 
Partei iſt kaltblütig genug, um in jenem Mißge⸗ 
ſchick einen Stoff zu finden, der ſich ausbeuten läßt. 
Schon hört man hier und da mit der claſſiſchen 
Heuchlermiene des Tartuffe von dem „Finger Got⸗ 
tes“ reden, und eins der Jeſuitenblätter drückt heute 
mit Salbung ſein Wohlgefallen darüber aus, daß 
— ob wahr oder falſch, laſſen wir dahingeſtellt ſein 
— zur Heilung des Herrn Villemain der kirchliche 
Beiſtand angerufen worden, von dem allein Hülfe 
und Rettung für den irren Sinn des vormaligen 
Unterrichts-Miniſter zu hoffen fiche. Herr Ville— 
main hat übrigene in gewiſſen Augenblicken das volle 
Bewußtsein feiner ſchrecklichen Lage, und er ſpricht 
alsdann mit dem Ausdrucke des tieffien Schmerzes 
über das Loos feiner jungen Kinder, die nunmehr 
ihrer beiden Eltern beraubt find. Die Geiſtes⸗ 
krankheit ſcheint in der Familie des Herrn Villemain 
einheimiſch. Der Vater deſſelben, ein armer Ta— 
pezier, iſt wahnſinnig geftorben, und einer feiner 
Brüder hat ſich in früheſter Jugend gleichſam im 
Wahnſinne ſelbſt entleibt. 
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Paris den 6. Jan. Es wird verſichert, Herr 
Guizot habe die conſervativen Deputirten, welche 
für Herrn Billault geſtimmt hatten durch das Vers 
ſprechen, nach dem Votum der Adreſſe die Dot a⸗ 
tionsfrage vor die Kammer zu bringen, wieder 
auf ſeine Seite gebracht. (Das Gerücht hat wenig 
Wahrſcheinlichkeit für ſich.) — Dem Erzbiſchof 
von Paris, Herrn d'Affre, ſoll der Grafentitel an— 
geboten worden ſein; man will auch wiſſen, er 
habe ihn abgelehnt. — Mehrere Journale behaup⸗ 
ten, der Geſetzvorſchlag über den Sekundärunter⸗ 
richt ſolle unvorzüglich zurückgenommen werden. — 
Bei Herrn Villemain haben ſich ſeit dem Beginn 
feiner Krankheit viele Perſonen zum Beſuch anmel⸗ 
den laſſen; es darf aber niemand zu ihm. Geſtern 
ſchien ſich ſein Zuſtand zu beſſern; er wurde weit 
ruhiger; die Aerzte fangen an zu hoffen, daß noch 
Heilung möglich iſt. — Lord Cowley war geſtern 
eine Stunde lang bei Herrn Guizot; man vermu⸗ 
thet, es habe ſich in dieſer Beſprechung von dem 
Durchſuchungsrecht gehandelt. — Graf Aquila 
hat ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von 
Braſtlien an den König der Franzoſen mitgebracht. 
— Viele Deputirte haben ſich bei dem Admiral 
Dupetit⸗Thouars einſchreiben laſſen; dieſer 
aber iſt ſo verſtändig, daß er keine Beſuche annimmt; 
dagegen arbeitet er täglich mit den Miniſtern Gui⸗ 
zot und Mackau. 

Spanien. 

Madrid den 31. Dec. Es geht das Gerücht, 
der Finanzminiſter Mon habe ſeine Dimiſſion an⸗ 
geboten. 

Paris den 6. Jan. Am 27. Dec. wurde den 
Inſurgenteu in den Provinzen Logrono und Huesca, 
mit Ausnahme der Offiziere der Armee, eine Am- 
neſtie bewilligt. — Ein neuer Empörungsverſuch in 
der Umgegend von Kimena in Andalufien war 
durch energiſche Maßregeln des Generalcapitains 
ſogleich unterdrückt worden, dagegen hieß es in 
Madrid am 30, daß die Inſurgenten in der Nähe 
von Teruel, die anfangs wenig Beſorgniß erregt 
hatten, ſich täglich verſtärkten. 

Belgien. 

Brüffel den 4. Jan. Der Preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Freiherr von Arnim, gab vorgeſtern ſeinem 
berühmten Landsmann Alerander von Humboldt zu 
Ehren ein großes Diner, zu welchem unter Anderen 
die Miniſter Nothomb, Goblet und Deschamps, 
Graf Dohna ⸗Schlobitten, Doktor Philipps und 
die Direktoren des Obſetvatoriums und des Indus 
ſtrie⸗Muſtums eingeladen waren. „Herr v. Hum⸗ 
boldt,“ ſagt der heutige „Moniteur,“ „reift heute 
nach Paris ab, wo er ſeit mehreren Monaten er⸗ 
wartet wird, um ſehr wichtigen wiſſenſchaftlichen 


Unterſuchungen über eine neue Fortbewegungsart 
vermittelſt zuſammengepreßter Luſt beizuwohnen.“ 

Das „Journal de Liege” theilt heute einen un⸗ 
term 15. Mai v. J. vom Biſchof von Lüttich, Hrn. 
van Bommel, an die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe ge⸗ 
richteten Hirtenbrief mit, der erſt jetzt zur öffentlichen 
Keuntniß gelangt iſt, und worin bei dem Klerus 
angefragt wird, wie viel Suſcriptionen wohl von 
Seiten deſſelben und zuverläſſiger Laien auf drei 
Jahre zu Gunſten der guten, der Kirche ergebenen 
Preſſe und zur Bekämpfung der ſchlechten, ihr feind⸗ 
lich geſinnten aufgebracht werden könnten; ferner 
welche von den Hülfsgeiſtlichen entweder alltin oder 
mit Laien ihres Kirchſpiels zuſammen auf ein gutes 
Journal abonnirt ſeien und welche nicht; endlich, 
ob einer derſelben ein ſchlechtes Blatt leſe, in wel⸗ 
chem Fall man einen ſolchen ſogleich dem Biſchof 
anzeigen möge. Die Geiſtlichen wurden zugleich ins 
ſtruirt, ihre Antworten dem Biſchofe mit der Adreſſe 
„zur eigenen Eröffnung“ zukommen zu laſſen. 

Nach der Annahme des Vertrages mit dem Zoll⸗ 
Verein hat eine miniſterielle Kriſis begonnen, die 
jetzt freilich noch in innerer Entwickelung begriffen 
iſt, aber ſich bald auch in den ſichtbaren Folgen he— 
rausſtellen muß. Nicht als wenn der Vertrag ſelbſt 
mit einer ſolchen Kriſts ſchwanger geweſen wäre; die 
heftige Oppoſition, welche von einer kleinen Mino⸗ 
rität gegen denſelben gemacht wurde, galt ſelbſt we— 
niger dem Vertrage als dem Miniſterium, welches 
durch feine Uneinigkeit und die Indiscretionen, die 
ſich einige ſeiner Mitglieder erlaubt hatten, eine 
Breſche öffnete, worein ſich die Oppoſition mit aller 
Macht ſtürzte. 

Sch we i z. 

Zürich den 30 Dec. Die Schweiz ſcheint 
gegenwärtig an der Schwelle ſehr ernſter Ereigniſſe 
zu ſtehen, deren Entwickelung alle ruhiger Geſinn⸗ 
ten, welcher politiſchen Farbe ſie auch immer an⸗ 
gehören mögen, nur mit Beſorgniſſen entgegenſehen 
können. Ein offener Kampf zwiſchen den Kanto⸗ 
nen der innern Schweiz und einer Anzahl der übri⸗ 
gen Stände droht in kürzerer oder längerer Zeit 
auszubrechen. Und es muß ſich um ſo ſchlimmer 
geſtalten, als auf beiden Seiten das Beſtreben vor⸗ 
herrſcht, dem Streit einen konfeſſtonellen Charakter 
zu geben und aus der Sache des Rechts und der 
Politik eine Sache der Religion zu machen. In 
jüngſter Zeit hat Luzern dieſem Beſtreben durch die 
Berufung der Jeſuiten an ſeine Erziehungsanſtalten, 
zwar nicht ohne Widerſtand eines bedeutenden Thei⸗ 
les ſeiner Bevölkerung, die Krone aufgeſetzt. 

Die außerordentliche Tagſatzung, die zweifels⸗ 
ohne bevorſteht, wird keine befriedigende Löſung der 
Verwickelungen herbeiführen. Sie wird weder dit 
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Jeſuitenberufung noch das Unweſen der Freiſcharen 
zu hindern im Stande ſein. Zum erſtern fehlt eine 
Vorſchrift des Bundes und der Wille der innern 
Kantone, zum zweiten der ernſiliche Vorſatz Berns 
und ſeiner Trabanten, Geſetz und Ordnung über 
politiſche Sympathien zu ſtellen. So weit bringen 
der ungezügelte Radikalismus und ſein von ihm 
unzertrennlicher Gegenfüßler, der Geiſt der Jeſui⸗ 
ten, ein ſonſt glückliches und blühendes Land! 

Schwyz. Im Bezirk March iſt gegen den 
vierten Theil des Bundesauszuges wegen ſaumſeligen 
Erſcheinens oder gänzlichen Ausbleibens beim letzten 
Jeſuitenfeldzug ſtrafrechtliches Verfahren eins 
geleitet. Der Bezirksrath ſucht jedoch zur Ber 
ſchwichtigung der daherigen Aufregung ſchonende 
Mäßigung zu beobachten und beſchränkt ſeine Ver⸗ 
urtheilungen auf Geldbußen von 2— 40 Fr., wäh⸗ 
rend viele Dienſtpflichtige ihren Erſatzmännern beim 
letzten Aufgebot 80 — 160 Fr. bezahlt hatten. 

Italien. 

Florenz den 23. Dec. (A. 3.) Vorgeſtern traf 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen, von ihrer ſchönen Beſitzung am Eos 
mer» Sce kommend, hier ein; die hohe Reiſende 
wird, dem Vernehmen nach, einige Zeit hier verwei⸗ 
len und dann ſich nach Rom begeben. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg den 2. Jan. Der Reichs⸗ 
Rath hat in einem am 18. Novbr. v. J. von Sr. 
Majeſtät beſtätigten Gutachten, nach Durchſicht der 
Vorſtellung des Miniſters des Innern, über die in 
Rußland befindlichen Preußiſchen Unterthanen, die 
ihr Recht auf dieſe Unterthanenſchaft verloren haben, 
verordnet: 1) Den Preußiſchen Unterthanen, wel— 
che ihr Recht auf diefe Unterthanenſchaft, gemäß den 
Verordnungen der dortigen Regierung, verloren 
haben, wird ein dreijähriger Termin, vom Tage der 
Erlaſſung gegenwärtiger Verfügung an gerechnet, 
ertheilt, ſich ein Geſchäft zu erwählen, mit Eintrit 
in die Ruſſiſche Unterthanenſchaft, oder das Reich 
zu verlaſſen. 2) Diejenigen von ihnen, welche 
innerhalb dieſes Termines keinem Stande in Ruß⸗ 
land zugeſchrieben worden ſind oder das Reich nicht 
verlaſſen haben, werden von der Regierung über die 
Grenze geſchafft, auf Grundlage des Art. 23 der 
am 8. Mai 1844 mit der Preufifhen Regierung 
abgeſchloſſenen Convention. Wenn dieſe Perſonen 
aber ſich in Rußland ohne Paß oder Zeugniß über 
ihre Herkunft 10 oder mehr Jahre aufgehalten ha⸗ 
ben und in Folge deſſen die Preußiſche Grenz⸗Ver⸗ 
waltung, kraft des angeführten Artikels, ſich wei⸗ 
gert, fie anzunehmen, fo ſoll mit ſolchen wie mit 
Landſtreichern verfahren werden. 3) Die Kraft 
dieſer Verordnung ſoll nur auf diejenigen im Reiche 


befindlichen Preußiſchen Unterthanen ausgedehnt wer: 
den, welche bereits ihr Recht auf Preußliſche Unter⸗ 
thanenf&yaft verloren haben. Diejenigen aber, wel⸗ 
che jenes Recht erſt nach der Erlaſſung dieſer Wer 
ordnung verlieren, ſoll ein zehnmonatlicher Termin 
zur Erwählung eines Geſchäfts, mit Eintritt in 
Ruſſiſche Unterthanenſchaft, oder zum Verlaſſen des 
Reiches geſetzt werden, damit fie, im Fall fie die 
oben angegebenen Bedingungen nicht erfüllen, auf 
Grundlage des angeführten Art. 23 der Conven⸗ 
tion vom Jahre 1844 ohne vorläufige Korreſpon⸗ 
denz mit den Preußiſchen Grenz-Behörden aus Ruß⸗ 
land ausgewieſen werden können. Der erwähnte 
Termin ſoll von dem Tage an gerechnet werden, an 
welchem die von Preußen ertheilten Päſſe abge⸗ 
laufen find, wenn flatt derſelben nicht von der 
hieſigen Preußiſchen Geſandtſchaft Schutzſcheine er⸗ 
theilt werden. 

Der General-Gouverncur der Provinzen Neu⸗ 
Rußland und Beſſarabien iſt durch einen vom Kaiſer 
genehmigten Beſchluß des Miniſter-Comite's er⸗ 
mächtigt worden, von Anfang d. J. an für die aus 
den Fürſtenthümern Moldau und Walachei kom⸗ 
menden Reiſenden und Waaren jeden Purifications⸗ 
Aufenthalt in den Quarantainen am Pruth auſzu⸗ 
heben. Die an der Pruthmündung gelegene Qua⸗ 
rantaine von Reni ſoll mit Hinſicht auf die Reiſen⸗ 
den und Waaren, welche mit Eertificaten des Ruſ⸗ 
ſiſchen Konſuls über befriedigenden Geſundheits⸗ 
Zuſtand jenſeits der Donau auf Oeſterreichiſchen 
Dampfböten dort anlangen oder von Galacz oder 
Brailoff herkommen, den anderen Pruth⸗Quaran⸗ 
tainen gleichgeſtellt werden. Proviſoriſch ſoll die 
oberſte Ortsbehörde befugt ſein, wenn ſie es für 
nöthig erachtet, und unter ihrer Verantwortlichkeit, 
den von Tultſcha, Iſſakiſchi und anderen Orten des 
Babadag herkommenden Reiſenden und Waaren, 
die in den Quarantainen von Galacz und Brailoff 
weder inſpizirt noch gereinigt worden, eine gewiſſe 
Puriſicationsfriſt aufzuerlegen. Die Ober = Ber 
hörde von Neu-Rußland ſoll ſich unausgeſetzt mit 
den Ruſſiſchen Konſuln in den Fürſtenthümern und 
an der Donau, ſo wie mit der Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel, in Verbindung erhalten, 
um flets von Allem unterrichtet zu fein, was auf 
den öffentlichen Geſundheits-Zuſtand ſich bezicht, 
und um, wenn in der Nähe der Ruſſiſchen Gren⸗ 
zen die Peſt je ſich zeigen follte, unverzügliche 
Nachricht davon zu bekommen. In letzterem Fall 
iſt der Gentral-Gouverneur autoriſirt, ſofort alle 
Maßregeln zu treffen, welche die Dringlichkeit der 
Umſtände erheiſchen möchte, und die durch lange 
Erfahrung in Betreff der Per und der Quarantai⸗ 
nen an die Hand gegeben werden. 


Der Prinz von Oldenburg hat, um der Polni⸗ 


ſchen Jugend das Studium an der Rechtsſchule zu‘ 


St. Petersburg zu erleichtern, für zwei Stellen an 
derſelben, mit der Bedingung, daß fie für die Zög⸗ 
linge vorbehalten werden, die im Königreich geboren 
find, die Bezahlung der Penſionskoſten übernom⸗ 
men. Andererſeits hat der Fürſt von Warſchau, 
damit diejenigen, welche das vor der Aufnahme in 
die Rechtsſchule vorſchriftsmäßig zu beſtehende Exa— 
men ablegen wollen, nicht unnütze Reiſen aus dem 
Königreiche Polen nach St Petersburg zu machen 
brauchen, die Beſtimmung getroffen, daß der Ku— 
rator des Warſchauer Univerſitäts-Bezirks die vier 
tüchtigſten unter den ſich dazu meldenden Kandidaten 
auswählen ſolle, die ſich dann auf ihre Koſten nach 
St. Petersburg zu begeben haben, und von denen 
das Kollegium der Rechtsſchule zwei für jene Stellen 
auszuerſehen befugt iſt. 


Polniſche Grenze, Ende December. Die 
Regierung zu Bromberg hat ſich veranlaßt 
geſehen, wahrſcheinlich als Repreſſalie gegen ſo 
manche Chikanen, die Preußiſche Unterthanen bes 
treffen, wenn fie die Grenze überſchreiten, eine vers 
altete und außer Gebrauch gekommene Verordnung 
wieder einzuſchärfen, wonach Ruſſiſch-Polniſche Un⸗ 
terthanen jüdiſcher Religion, wenn fie zum Bes 
huf von Handelsgeſchäften auf Preußiſches Gebiet 
kommen, für eine Aufenthaltskarte 24 Nthlr. zu 
zahlen haben. Die Folgen dieſer Maßregel ſind 
ſehr hindernd für den Handel, und man hofft daher 
auf ihre baldige Erledigung. — Die Unterſuchungen 
und Verhaftungen im Königreiche Polen dauern 
fort, und die Regierung ſoll Fäden in Händen ha— 
ben, welche über Deutſchland nach Paris und Lon⸗ 
don führen. — Aus gut unterrichteter Quelle vers 
nimmt man, daß zwiſchen dem Kabinette der Tui— 
lerien und dem Hofe von St. Petersburg in 
jüngſter Zeit Annäherungen ſtattgefunden, die ein 
vertrauliches Gepräge tragen. Die unbezwingliche 
Gewalt der Umſtände ſcheint Antipathien gemildert 
zu haben, die bekanntlich zwiſchen zwei hohen Per» 
ſonen ſtattgefunden; und dieſe Milderung ſoll merk» 
würdigerweiſe ihren Grund in einem rein-perſönlichen 
Umſtande haben. Beide Monarchen verlo— 
ren ihre Lieblingstöchter. Wir würden die⸗ 
ſen auffallenden Grund für ein Mährchen halten, 
wenn er nicht mit großer Beſtimmtheit in Kreiſen 
circulirte, die fo etwas ſehr gut wiſſen können. 


Vermiſchte Nachrichten. 
In der Nähe von Weimar wurde dieſer Tage 
ein wunderbares Phänomen beobachtet. Vier Per⸗ 
ſonen fuhren von dem genannten Orte nach einem 
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Dorfe bei Rosla. Es war ſehr kalt, und hatte 
ſich ein ſchneidender Oſtwind erhoben, dann ſahen fie 
ſich plötzlich um 6 Uhr Abends wie von einem Feuer⸗ 
meer umfloſſen, daß ſich über die Wagen, die 
Pferde, ja über die Leute ſelbſt und deren Klei⸗ 
dungsſtücke verbreitete und mehrere Minuten daran 
zu haften ſchien. Sie konnten ſich bei der erſten 
Ueberraſchung nicht enthalten vor Schreck laut auf 
zuſchreien, allein da ſie bemerkten, daß dieſes Feuer 
nicht brenne, beobachteten fie das ſonderbare Phä— 
nomen genauer, ohne jedoch deſſen Natur erforſchen 
zu können. Zwiſchen Eckartsberga und Gernſtedt, 
fo wie zwiſchen Zettelſtedt und Neuſtedt trugen ſich 
ganz gleiche Erſcheinungen zu und wurden die Pferde 
ſcheu, man ſah im ganzen Lande viel Wetterleuchten. 

In Erlangen ereignete ſich kürzlich ein merkwür⸗ 
diger Unglücksfall. Eine zahlloſe Menſchenmenge 
hatte ſich vor dem Hauſe eines Brauers verſammelt, 
in demſelben waren kurz hintereinander die Frau, 
die Magd, eine Verwandte des Hauſes und vier 
Bauern, plötzlich wie vom Schlage gerührt umge 
fallen und geſtorben. Man trug ſich mit den aben⸗ 
teuerlichſten Gerüchten, der Brauer ſollte Tollwurz 
oder Sumpfporſch, oder Stechapfelſaamen in ſein 
Bier genommen haben, um es berauſchend zu ma— 
chen, die Frau und die Gäſte ſollten von dem zu 
ſtarken Abſud genoſſen und daran geflorben fein, 
man wollte den Brauer zerreißen. Die Muthmas 
fung widerſprach dagegen dem Umſtand, daß auch 
zwei Kanarienvögel und eine Lerche in ihren Baur 
ern todt umgefallen waren, und die Gährung un⸗ 
ter dem Volke legte ſich; dann ſagte man, es ſei 
Arſenik auf den Ofen geſtreut worden, um die 
Schwaben oder Ruſſen (Käfer) zu tödten. Die 
Leichen der Verunglückten wurden nun aus dem 
Haufe gebracht und es bereitete ſich ein jammer⸗ 
volles Schauſpiel vor; doch ſiehe, ärztliche Hülfe 
kam noch nicht zu ſpät, in der friſchen Luft und 
durch Entfernung alles Drückenden an Kleidungs— 
ſtücken, ſo wie durch Anwendung von kaltem Waſ— 
ſer kamen die Scheintodten alle wieder zu ſich, und 
es wurde nun auch die Urſache des Unglücksfalles 
ermittelt. In dem Keller, zu welchem man aus 
dem Wohnzimmer vermittelſt einer Fallthüre gelan- 
gen konnte, lag eine große Menge Vier in ſtarker 
Gährung begriffen, das kohlenſaure Gas hatte ſich 
in Menge entwickelt, war durch die Fallthüre bis 
in das Zimmer gedrungen und hatte hier mit der 
Luft in einem geringen Grade vermiſcht, dieſe une 
tauglich zum Alhmen gemacht (eine größere Portion 
hätte fie abſolut tödtlich gemacht). Auf dieſe Weiſe 
war es möglich, durch die angewendeten Mittel das 
Leben der bedrohten Perſonen zu retten. 


(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


10. Montag den 


Die Noth unter den Armen in Paris ſoll jeden 
Begriff überſteigen, und die Mittel, derſelben abzu⸗ 
helfen, können von der Stadt nicht mehr aufgebracht 
werden, obwohl die thätigſte Unterſtützung von allen 
Seiten eingreift, und ſelbſt ein jedes Bataillon der 
in Paris garniſonirenden Truppen täglich 150 
Portionen Suppe an Arme vertheilt. 

Recht humoriſtiſch lautet folgender Neujahrs⸗ 
wunſch, den der witzige Er » Weinhändler Louis 
Drucker in dem Verliner Intelligenzblatt ab— 
fiattet: „Da das mündliche Verfahren zu häufig 
bei mir in Anſpruch genommen wird, fo beehre ich 
mich, auf ſchriftlichem Wege meinen aufrichtigen 
Glückwunſch zum neuen Jahre ſämmtlichen Exem— 
plaren des ſechsten Schöpfungstages freundlichſt dar⸗ 
zubringen.“ 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 13. Januar: Lucrezia Borgia, 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Vekanntmachung. 

Im verfloſſenen Monat December 1844 haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren ge⸗ 
liefert: _ 

Semmeln: 1) Alexander v. Neumann, 
Schloſſerſtraße No. 6., 2) Franz Smelkowski, Do⸗ 
minikanerſtraße No. 1., 3) Wilh. Bruſt, Juden⸗ 
ſtraße No. 26., 4) Jacob Byk, Teichſtraße No. 5. 
— B) Feines Roggenbrod: 1) Weber, Wal⸗ 
liſchei No. 77., 2) Andrzejewski, Oſtrowek No. II., 
3) Bibrowicz, Schrodka No. 70., 4) Florkowski, 
Zawade No 99., 5) Jankowski, Walliſchei No. 
33, 6) Menzel, Wall ſchei 7., 7) Preißler, Bäk⸗ 
kerſtraße 21. — C. Mittleres Roggenbrod: 
J) Hirſe, Walliſchei 90., 2) Joſeph Feiler, Juden⸗ 
ſtraße No 3, 3) Menzel, Walliſchei 7., 4) Weber, 
Walliſchei 77. — 0. Schwarzbrod: 1) Gei⸗ 
ſenheimer, Markt No. 82., 2) Pade, St. Martin 
3., 3) Pöppel, St. Martin No. 43., 4) Kirſte, St. 
Martin 68., 5) Preißler, Bäckerſtraße 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: I) Winter, St. Mar⸗ 
tin No. 40, 2) Jänſch, St. Adalbert No. 50., 3) 
Rau, Walliſchei 39. — B) Feines Roggen⸗ 
brod: J) Florkowski, Walliſchei No. 70., 2) Sla⸗ 
winski, Zawade 103., 3) Wgchalski, Oſtrowek 15., 
4) Walczakiewicz, Schrodka 37. — C. Mittle⸗ 
res Roggenbrod: 1) Slawinski, Zawade 103., 
2) Wachalski, Oſtrowek 15., 3) Walczakiewicz, 
Schrodka 37., 4) Wialecki, Walliſchei No. 43., 5) 
Schenk, Oftrowek 15. — D. Schwarzbrod: 1) 


1845. 


Schneider, St. Adalbert 6. 2) Wilkowski, St. 
Adalbert 6., 3) Wotſchke, Wart No. 9. 
Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 
Poſen, den 3. Januar 1845. 
Der Polizei⸗Präſident v. Minntoli. 


13. Januar. 


Bekanntmachung. 

Die nach der Bekanntmachung vom Aten v. M. 
und I. feſtgeſetzte wöchentliche Friſt, während wel⸗ 
cher das freie Herumlaufen der Hunde in ſanitäts⸗ 
polizeilicher Hinſicht unterſagt war, endet mit dem 
Jöten d. Mts. 

Poſen, den 10. Januar 1845. 

Der PolizeisPräfident. 
—ů— - y 

Höherer Verfügung gemäß wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das alte Dienſt⸗ 
Siegel der ehemaligen Kaſernen-Verwaltung zu 
Nakel abbanden gekommen iſt, und daß der etwa 
vorkommende Gebrauch deſſelben hiermit als ungül⸗ 
tig erklärt wird. 

Poſen, den 8. Januar 1845. 

Königliche Garniſonverwaltung. 


Cigarren⸗Auktion. 


Dienſtag den I4ten und Mittwoch den 
15ten Januar Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions-Lokal am 
Sapieha-Platz No. 2., circa 40,000 Stück gute 
Hamburger Cigarren in 3 und Jgtel-Kiſten, fo wie 
auch 60 Dutzend Paar Meſſer und Gabeln, circa 
200 Flaſchen unächten Champagner⸗Wein 
und eine Parthie Rhein⸗ und Franzöſiſchen 
Roth : Wein à 6 und 12 Flaſchen an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. verſteigert werden. 


n ſ che ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
— nn. 
Eine hieſige Familie, in welcher Deutſch, Fran⸗ 
zöſiſch und Polniſch geſprochen wird, auch auf Ver⸗ 
langen Unterricht im Klavierſpiel ertheilt werden 
kann, wünſcht unter billigen Bedingungen, von 
Oſtern 1845 ab, einige Penſtonaire zu ſich zu neh⸗ 
men. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich in 
der Expedition dieſer Zeitung erkundigen zu wollen. 
— — — — 
Ein beider Sprachen, ſo wie des Rechnens und 
Schreibens vollkommen gewachſener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber kann, wenn er ſonſtige zu erwar⸗ 
tende Solidität nachweiſet, allenfalls bald, je⸗ 
denfalls aber zu Johanni d. 3. plaeirt werden. Die 
Expedition der Pofener Zeitung ertheilt die nähere 
Auskunft. 
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Bekanntmachung. 
Dem hieſigen Kaufmann Benjamin Witkowski ſollen im Monate 
ſtehend verzeichneten Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons 


5 0 — 
Die Zins⸗Coupons find verloren gegangen für die 


Januar 1838 die nach⸗ 


and⸗ . 

Eu (3 8 Termine: SE. 

mmer Gut. n 6 
E . 
fend| tler Lark e FT , Af | g [04 
1813458 orzeciczki rotoſchin 1000 — 20) 20] 200 20 20 20] 20 

33276 Chalawy Schrimm 1000| — 20) 20, 20, 20) 20, 20, 20, 20 20. 20 
76385 [Modliſzewo Gneſen 1000| — 20 20) 20} 20) 20 20 20 20| 20 20 
13 58 Neuſtadt a. d. W. Pleſchen 500 — 10 100 10 100 10) 10 100 10/0 10 10 
43035280Jarogniewice Koſten 100222222 2 2 2 2 
3354210ʃKörnik Schrimm 100 — 2222222 27212 
240411 dto. 100 — 22222122 2212 
30.10.17 Gneſen 1000 — 222 2222222 
7815029 Niemczyno Wagrowierc 100) — 2 21222 | 2 2222 
75426 30Ppawlowice Frauſtadt 100 — 2 22 2 22 22 22 
545102 Swiqtkowo Wagrowiec 100 — 22222222 2 2 
344807 Zicleniec Wreſchen 100 — 212222 | 22222 
2282123 Borzeeiszki Krotoſchin 50 — 1411112416241 1 
4321977 Körnik Schrimm 50 — 111111111 nF 
222204 ]Rorztwny pleſchen 50 — 11 | 11141 | 1111411101 
4104959 f·ubowo Gneſen 50 - 1 1111711111111 114 
289554 Dobramysl Frauftadt 25 — 221122 | eg 
29 145 dto. dto. | 25 — 42 131 | 234 | 3 
702457Buramia S 2, lee te 
verloren gegangen feyn. Alle Bemühungen, den Finder oder den jetzigen Inhaber derfelben zu ermitteln, 


ſind bisher fruchtlos geweſen, und der B. Witkowski hat daher, nachdem er 
der betreffenden Pfandbriefe als deren Eigenthümer legitimirt, 
pons angetragen. 

Der Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß, werden demnach die Inhaber der oben ange⸗ 
gebenen Pfandbriefs⸗Zinscoupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens bis zum 16ten Februar 
1845 bei der Kaſſe der unterzeichneten General-Landſchafts-Direction zur Einlöſung zu präſentiren, wi- 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach Ablauf dieſes Termins die aufgerufenen und bereits ſämmtlich 
fälligen Zinscoupons fofort für völlig erloſchen geachtet, und deren Geldbetrag dem Extrahenten des Auf⸗ 
gebots ausgezahlt werden wird. Poſen, den 11. Januar 1844. 

General- Landfhafts = Direction 
ſundheit durch hohe Feinheit und ungewöhnlichen 
Wollreichthum aus zeichnen. 

Beitzſch, den 6. Januar 1845. 
Friedrich v. Wiede bach 
Schaafvieh-Verkauf. 
In der Hünernſchen Stammſchäferei beginnt 
mit dem 8. Januar d. J. der Verkauf der Schaaf— 


ſich durch Vorzeigung 
auf Amortiſation der erwähnten Zinscou⸗ 


Ein tüchtiger praktiſcher Oekonom, der beider 
Landesſprachen vollkommen mächtig, und auch dem 
Nechnungsweſen gewachſen iſt, wenn Redlichkeit und 
Tüchtigkeit und ſonſtige zu fordernde Eigenſchaften 
erwieſen werden, kann zu Johanni d. J. eine Stelle 
als Amtmann erhalten. — Wünſchenswerth 
wäre es, wenn er ſchon früher dispo⸗ 
nibel wäre. Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 


dition der Poſener Zeitung. 


Bock⸗Verkauf zu Beitzſch bei Pförten in 
der Nieder⸗Lauſitz. 

In meiner hieſigen Stammſchäferei ſteht auch in 

dieſem Jahre wieder eine bedeutende Anzahl Zucht⸗ 

Böcke zum Verkauf, welche ſich bei unbedingter Ge⸗ 


böcke, und von 200 Stück zur Zucht noch taug⸗ 
liche Mutterſchaafe. 
Die ſeit 20 Jahren bekannte Geſundheit der 
Heerde wird garantirt. 
Hünern, bei Herrnſtadt und Winzig. 
v. Neuhau ß, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
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Ne 
Bezeichnung des Gewinnes. 


1178401 wollenes 


Umf 3 
Leuchter, 5 


— lakirt. 
utterbüchfe, 
69941 Pack künſtl. Wachslichte. 

60001 Karton Pomade. 

8482| Thermometer. 

75001 Echarpe bordure ombree, 
12385 J Coup. Tuch zum Frack. 
107831 Pack künſtl. Wachslichte. 
1461201 großer filberner Pokal. 
46281 Blaker. 

54151 Etui mit Raſtrmeſſer. 
1361801 Pad feiner Wolle. 

8377 1 Medaillon mit Relief. 

2 Leuchter, lakirt. 

1 Fangmeſſer mit Kork zieher. 
1 feidenes Herrenhalstuch. 
1 Pack Stearin⸗Kerzen. 

1 Damentuch. 

1 Stand⸗Thermometer. 

3 Salatieren. 

301 ſchwarze Taffetſchürze. 
2/1 Pack Brieſpapier. 

1 großen Spiegel. 

1 Thee⸗Service, 9 Stück. 
1 Taſchenmeſſer. 

1 Weſte. 


4 Fauteuil, Polyrander. 
1 Lehnſtuhl mit Fußkiſſen. 
2 Paar Handſchuhe. 

6 Deſſert⸗Teller. 

— a eee, lakirt. 

88 aquet Chokolade. 
u 2 Mevaillons mit Relief. 
3 Paquet Chokolade. 

1592502 Compotieren. 

X Coupon Bukskin. 

31 Elle ſchwarzes Tuch. 
runder Muſchelkorb. 
oſe, Achat. 

Cylinder⸗Latron. 


arton mit Tinktur. 
Coupon 


9114 
Seife, 
96102 Leuchter. 

786201 Kaſten 


40007169601 Glockenſchüſſel. 
893571 Tiſchdecke. 
10) 1791/1 Blumentopf und 1 Strick⸗Korb. 


14 
16 
29 


83982 Medaillons mit Relief. 
29151 Plüſchtuch. 
567201 Meſſer und 1 Scheere. 


321611301 Kaffee- Service, 7 Stück. 


Bukski eidern. 
9001571401 Blumentopf. n zu Beinkl 


910140921 Karton mit 


eſetzten 800 Looſen det 
iſſe. 


1258601 ſilberne Kuchenſchippe. 
500 2573/24 Löffel. 


1 Raſirmeſſer mit Scheere. 
1 Ti chdecke. 
2 Paar bedruckte Filz⸗Schuhe. 
5 1 Paar Unterbeinkleider. 
2074| 1 Rubin⸗Glas. 
6764/1 Pack künſtl. Wachslichte. 
1395101 Karton mit Seife, 
178624 Salatieren. 
7171/2 Paar Handſchuhe. i 
7024|2 feidene Damen⸗Cravatten. 
10622|1 Vonbonniere. 
8073|6 Servietten. 
5413/1 Etui mit Raſirmeſſer. 
2645| 1 Zuckeidoſe. 
4182501 Taſſe. 
1412301 Karton mit Parfüm. 
695801 Pack künſtl. Wachslichte. 
1693412 Teller. 
185101 Jagdmeſſer. 
1694918 Teller. 
127851 wollenes Tuch. 
1091/1 Kiſte Cigarren. 
8840/3 Taſchentücher. 
1249601 Coup. Bukskin zu Beinkleidern. 
1180020 Eulen ſeidn. Damaſt zu einem Kleide. 
1549/1 ſeidenes Damentuch. 
1201/1 Lorgnette. 
79191 Papeterie. . 
8789 J Präfentir-Teller, lakirt. 
127351 Coup. Möbel⸗Kattun. 
831312 Paar Handſchuhe. 
1566 Paar Strümpfe. 
6410/1 Pack Stearin⸗Kerzen. 
2369| 1 Lichtſcheere mit Unterſatz. 
130231 Cigarrenpfeife. 
16802] 1 Kaffee⸗Service, 9 Stück. 
879% Präſentir⸗Teller, lakirt. 
8831.2 Leuchter, lakirt. 
6173/1 Karton zu 1 Stück Raſirſeife, 
155341 Taſſe. 
20331 Deſſert⸗Teller. 
39812 Paar Handſchuhe. 
491201 Gorten⸗Meſſer. 
4867 J Papier-Meffer. 
1 Taſſe. 
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67654|16112|1 Kaffee-£ervice, 7 Stück. 

55 1153111 Damen⸗Cravatte. 

67 731801 Sammet⸗Weſte. 

68; 204111 Taſſe. 

70) 7809 Parfüm. & 
72 17629 1 Kaffee-Service, 9 Stück. 
74 5465/1 Kärtchen mit Meſſer. 

77 25191 Kochgeſchirr. 

80 1277. 2 Kuchen⸗Teller. 

830 9492 ſeidenes Herrenhalstuch. 
840/1530106 Suppen⸗Teller. 

850 173901 Wachsſtockbüchſe und 2 Servietten⸗ 

bänder. 

94) 8413/1 Platina⸗Feuerzeug. 
7020 79581 Papeterie. 

11) 6034/1 Etui mit Parfüm. 
241164241 Taſſe. 

28 98631 Paar Leuchter, lakirt. 
33 642801 Pack Stearin« Kerzen. 

34 8381/1 Medaillon mit Relief. 
35 9311/1 Kaſchemir⸗Weſte. 

44) 1473 Paar Strümpfe. 
571817301 Pack baumw. Strickgarn. 
61011867 1 Sonnenſchirm. 
6370342 ſeidene Damen-Cravatten' 
711182001 Verre d'eau. 
73123206 Paar Damenſtrümpfe. 
7711011411 Kaffeebrett, lakirt. 
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Looſes. 


e 
des 


Bezeichnun innes. 
Gewin- zeichnung des Gewinnes 
nes. 


67782 
83 


10462 
6715 


1 Kaffee-Mafcbine, 
1 Koch⸗Maſchine. 
85154281 Taſſe. 
89 43641 Stock. 
94 178801 Kober und 1 Strick⸗Körbchen. 
803 2879 1 Sonnenſchirm. 
810603 1 Bonbonniere. 
12 3039 1 Henkel⸗Vaſe. 
13 9792 1 Lampe, lakirt. 
16 14342 1 Pack Damen⸗Poſtpapier. 
12840 (1 wollene Unterjacke. 
101201 Kaffeebrett, lakirt. 
9943 2 Leuchter, lakirt. 
3554 1 coul. Shlips. 
1186901 Sonnenſchirm. 
96741 Hobelbank. 
61 17132|1 Vorlege⸗Etui, Silber, 7 Stück. 
981002 Spucknäpfe, lakirt. 
730 1297 1 Dampf⸗Nudel⸗Pfanne. 
4871/1 Blumenſcheere. x 
894801 Wachsſtockbüchſe und 2 Leuchter. 
1030501 ſeidene Weſte mit Silber durchw. 
8810623 1 Coupon blaues Tuch. 
98 9032 Obſtkörbe, lakirt. 
99 2251/1 Zuckerdoſe. 
3412 81006 Taſchentücher. 
658730 2073 6 Champagner⸗Gläſer. 


Alle in dieſer Lifte nicht aufgeführten Nummern der obgedachten 800 Looſe, find Nieten und has 
ben ein Anrecht auf die bronzene Medaille des Vereins. 

Wer feinen Gewinn durch den Kanzlei-Rath Vorwerk zu erhalten wünſcht, wolle demfelben fein 
Loos bis ſpäteſtens den 20. Februar c. einſenden, da alle mit dem 28. Februar von Berlin nicht abgehol⸗ 
ten Gewinne dann dem dortigen Inſtitut für Arbeitſame verfallen. 


— — 


Ein Vorwerk, 2 Meilen von Poſen, mit circa 80 
Viertel Winter-Ausſaat, 30 Fuhren Heuertrag und 
250 Rthlr. baarer Gefälle, nebſt complettem In⸗ 
ventarium, iſt ſofort zu verkaufen, oder auch unter 
annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Das 
Nähere ertheilt der 

Commiſſionair C. Szubert in Poſen, 
Walliſchei No. 12. 


Bauplatz⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Der nahe am Reuſtädtiſchen Markt 
unter Hypotheken-Nummer 302. belegene 
Bauplatz von 62 Fuß Fronte und circa 200 
Fuß Tiefe, mit vorzüglich gutem Baugrund 
und den erforderlichen Sand zum Bau ent⸗ 
haltend, ſteht zum Verkauf aus freier Hand. 
Hinſichts der Zahlungen können die an⸗ 
nehmbarſten Bedingungen geſtellt werden. 
Die bezüglichen Anträge nimmt der Eigen⸗ 
thümer, Wilhelmsſtr. Nro. 18. Parterre 
rechter Hand, entgegen. 


Krämerſtraße No. 12. iſt ein Laden zu vermiethen 
und kann ſolcher fofort oder von Dfiern ab übernom- 
men werden. Nähere Auskunft im Laden, Markt 
No. 86. 


Alten Markt No. 88. iſt ein geräumiger Keller, 
mit dem Eingange vom Markte, zu vermiethen, und 
kann derſelbe ſofort oder von Oſtern ab übernommen 
werden. Das Nähere im Laden Markt No. 86. 


Markt No. 100. iſt von Oſtern ab der 2te 
Laden an der Ecke sub No. 1. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt die Leinwand- und Manufak⸗ 
turwaaren-Handlung von J. A. Löwinſohn, 

Markt No. 84. 


Im Gebhardſchen Haufe, Halbdorf Nro. 31., 
find noch Wohnungen, auch mit Stallung und Wa⸗ 
gen⸗Remife, zu vermiethen. 

Poſen, den 6. Januar 1845. 

— ———— öÿ——ũ ä — — 

Am Sten Januar iſt ein Sattel mit verzinnten 
Bügeln, Vorderzeug und 2 Filzdecken von 2 entlau⸗ 
fenen Pferden auf den Feldmarken von Lawice bis 
Poſen verloren worden. Der ehrliche Finder erhält 
bei Ablieferung auch der einzelnen Gegenſtände No. 
121. Halbdorfſtraße eine angemeſſene Belohnung. 


